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Sonntag, 28.03.2010 

 

Liebe Hörerin und lieber Hörer, 

am  Telefon begrüßt  Sie in dieser Woche Pfarrer Markus Arnold von der Evangelischen 

Gesellschaft  Stut tgart . I n dieser Karwoche wollen wir gem einsam  über die sieben letzten 

Sätze Jesu nachdenken, wie sie uns aus der t radit ionellen Liturgie über liefert  sind und in 

der Reihenfolge, die viele Kom ponisten für die Vertonung der Sterbestunde ausgewählt  

haben. 

 

Das erste dieser Worte stam m t  aus dem  Lukasevangelium . Jesus ist  bereits gekreuzigt  

worden. Oben am  Kreuz schaut  er auf die Menschenm enge herunter,  die sich auf dem 

Hügel Golgatha get roffen hat .  Seine Peiniger, die Soldaten und Hohepriester stehen dort ,  

verspot ten ihn. Und in dieser Situat ion r ichtet  er  ein Gebet  an seinen Vater im  Him m el:  

Ä9DWHU��YHUJLE�LKQHQ��GHQQ�VLH�ZLVVHQ�QLFKW��ZDV�VLH�WXQ³�
 

Was für eine Liebe wird hier deut lich!  Er, voll Schm erzen, bit tet  um  Vergebung für die 

Menschen, die sich an ihm  schuldig gem acht  haben. Am  Kreuz Jesu zeigt  sich die 

Radikalität  der Liebe Got tes zu uns Menschen. Jesus wartet  nicht , bis die Schuldigen zu 

ihm  kom m en und um  Vergebung bit ten, sondern er geht  ihnen entgegen, so wie der 

Vater des verlorenen Sohnes dem  entgegengeht .  

 

Und noch eines wird m ir hier deut lich:  Es ist  eine Liebe bis zum  Ende. I n seiner 

Bergpredigt  sagte Jesus:  „/LHEW�HXUH�)HLQGH�XQG�EHWHW�I�U�GLH��GLH�HXFK�YHUIROJHQ�“  

Eben das verwirklicht  sich hier. Jesus lebt  so fest  in seinem  Vert rauen zu Got t , dass er 

selbst  in der letzten Stunde m ehr an die Menschen um  ihn herum  denkt ,  als an sich 

selbst .  So vom  Schm erz zerr issen, festgenagelt  in der Liebe für die Welt , noch im m er um  

Vergebung beten zu können, um  Nachsicht  für die Feinde, ist  etwas unerm esslich Großes. 

Das können wir von ihm  lernen – auch wenn es bei uns im m er nur Stückwerk bleiben 

wird.  

 

Und wir können lernen darauf zu schauen, wo WIR Jesus ans Kreuz bringen, wo die 

Fehler unseres Lebens sind. Denn auch für die gilt  der Satz Jesu:  „9DWHU��YHUJLE�LKQHQ��
GHQQ� VLH� ZLVVHQ� QLFKW�� ZDV� VLH� WXQ�“  Auch für uns ist  Jesus gestorben – und hat  

unsere Fehler in seine letzten Bit ten eingeschlossen. 

 



Montag, 29.03.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

am  Telefon begrüßt  Sie Pfarrer Markus Arnold von der Evangelischen Gesellschaft  

Stut tgart .  Wir wollen in dieser Woche gem einsam  über die sieben letzten Worte Jesu 

nachdenken.  

 

Jesus hängt  am  Kreuz. Links und rechts neben ihm  zwei Verbrecher – auf unzähligen 

Bildern ist  diese Szene dargestellt . Der eine Verbrecher verspot tet  Jesus. Der andere 

weist  ihn zurecht :  „'HU�LVW�XQVFKXOGLJ�±�ZLU�KlQJHQ�UHFKWPl�LJ�KLHU��$OVR�VHL�EOR��VWLOO�“ 

Und zu Jesus sagt  er:  „'HQNH�DQ�PLFK��ZHQQ�GX�LQ�GHLQ�5HLFK�NRPPVW�“ I ndem  er 

das sagt ,  anerkennt  er  seine eigenen schlechten Taten. Und er bezeugt ,  dass Jesus 

Got tes Sohn ist . I n letzter Sekunde, sozusagen. Wenig später ist  er tot . Dabei fällt  m ir 

auf:  Jeder kann Jesus finden. Es gibt  eine em pfohlene Zeit  dafür. Aber die Zeit , in der 

jem and ihn findet , ist  im m er die r icht ige Zeit  – auch, wenn es erst  zur Sterbestunde ist . 

Jesus antwortet  diesem  Mann am  Kreuz – und das ist  der zweite Satz Jesu am  Kreuz:   

„$PHQ��LFK�VDJH�GLU��+HXWH�QRFK�ZLUVW�GX�PLW�PLU�LP�3DUDGLHV�VHLQ�“ 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer:  Fällt  ihnen bei diesem  Satz etwas auf? Mir fällt  auf, dass 

dam it  jeder Gedanke an eine Wiedergeburt  ausgeschlossen ist . „Noch heute im  Paradies“ 

– da bleibt  keine Zeit , zwischendurch als irgendjem and oder irgendetwas auf dieser Erde 

wiedergeboren zu werden. Wir werden wiedergeboren – aber in Got tes Herrlichkeit , in 

seiner Gegenwart . Wir kom m en nicht  zurück als Gänseblüm chen, als Kuh oder als 

anderer Mensch – sondern wir sind als Got tes geliebte Kinder in seiner Nähe!  

 

Und es geht  um  das „ jetzt “. Unser Tod und unsere Auferstehung in der him m lischen 

Herrlichkeit  ist  nichts, was über einen langen Zeit raum  passiert , wo wir klären m üssten, 

was in der Zwischenzeit  m it  uns los ist . Nein:  Heute noch!  Im  „hier und j etzt “ wirkt  

Got tes Wort . Und das, was sich im  Leben zeigt , erweist  sich auch im  Tod und im  Sterben 

als wahr. Das m öchte ich m it  auf den Weg nehm en durch die Karwoche:  Jesus wirkt  

JETZT an m ir – und im  Sterben bin ich heute noch m it  ihm  im  Paradies. 

 

 

 

 

 

 

 

 



Dienstag, 30.03.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

am  Telefon begrüßt  Sie in dieser Woche Pfarrer Markus Arnold von der Evangelischen 

Gesellschaft  Stut tgart . Wir denken zusam m en über die sieben letzten Worte Jesu nach, 

die er am  Kreuz gesprochen hat  und die die Evangelisten überliefert  haben.  

 

I m  drit ten Wort  heute geht  es um  eine vielgem alte und vielbeschriebene Szene. Die 

m eisten Menschen sind vom  Kreuz weggegangen. Das große Ereignis war vorbei.  Jetzt  

hingen die drei elenden Gestalten an ihrem  Holz und warteten darauf, endlich zu 

erst icken. Da war nichts m ehr zu sehen. 

 

Nur wenige Menschen sind noch in der Nähe des Kreuzes in der Mit t e. Darunter ein 

Mann und eine Frau. Beide sind sie t ief t raurig. Der Mann ist  „der Jünger, den Jesus lieb 

hat te“, wie Johannes schreibt .  Die Frau war Maria, die Mut ter Jesu. Die beiden halten am 

Kreuz aus bis zum  Schluss. 

 

I n die St ille und das Stöhnen vor Schm erzen hören Sie Jesus sagen:   

„)UDX��VLHKH��GHLQ�6RKQ�³�XQG��Ä6LHKH��GHLQH�0XWWHU�“ 

 

Haben Sie schon einm al über die Unglaublichkeit  dieser Sätze nachgedacht? Der, der am  

Kreuz hängt ,  sorgt  sich um  die anderen – norm alerweise m üsste es gerade anders herum  

sein. Aber es ist  eben der Auft rag Jesu. Selbst  am  Kreuz ist  er noch der, als der er  

gesandt  war:  'HU�JXWH�+LUWH�VRUJW�VLFK�XP�GLH�6HLQHQ, sagt  er seinen Zuhörern einige 

Zeit  vor der Kreuzigung. Und gerade hier am  Kreuz zeigt  sich die Fürsorge Jesu. 

 

Seine Mut ter wäre unversorgt  und der Arm ut  preisgegeben, wenn nicht  Johannes sich 

um  sie küm m ern würde. Und Johannes bekom m t seine Aufgabe. 

 

Aber am  Kreuz zeigt  sich auch die Fürsorge zu allen Menschen. So wenig, wie es Jesus 

egal ist , was m it  seiner Mut ter passiert , ist  es ihm  egal, was m it  uns passiert .  Er will uns 

helfen, uns ein Leben erm öglichen. Nur deshalb ging er überhaupt  ans Kreuz. Durch 

seinen Tod wird für  uns ein wahres Leben m öglich. Er m acht  m öglich, dass wir in der 

Gegenwart  Got tes, wie es seit  der Schöpfung geplant  ist , leben können. 

 

I n der Fürsorge Jesu zu seiner Mut ter können wir in dieser Passionszeit  lernen, dass er 

auch für uns da sein m öchte. Das hält , das t rägt , das gibt  Kraft .  

 

 



Mit twoch, 31.03.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

am  Telefon begrüßt  Sie Markus Arnold, Pfarrer bei der Evangelischen Gesellschaft  

Stut tgart .  Gem einsam  denken wir über die letzten Worte Jesu vor seinem  Tod nach. 

 

Da war es ganz st ill geworden auf dem  Hügel Golgatha vor den Toren Jerusalem s. Die 

Schaulust igen haben sich verzogen, es gibt  jetzt  nichts m ehr Spannendes zu sehen. Die 

drei Körper hängen am  Kreuz. Vereinzelt  röchelt  einer der drei Gekreuzigten, lässt  ein 

schm erzvolles Stöhnen hören.  

 

Nach einer Zeit  durchdringt  ein Schrei die todesgeschwängerte Ruhe:  

„0HLQ�*RWW��PHLQ�*RWW��ZDUXP�KDVW�GX�PLFK�YHUODVVHQ"“ (Mk 15,34)  

 

Oder auf hebräisch:  Eli, Eli,  lam a asabtani… Jesus durchbricht  das Schweigen. Er, der als 

Sündenbock die Schuld der Welt  auf sich nehm en m usste, fühlt  sich alleine gelassen. Von 

seinen Jüngern – und vor allem  von seinem  Vater im  Him m el.  

�
:DUXP� KDVW� GX�PLFK� YHUODVVHQ – das führt  in die Vergangenheit . Wer nach dem  

Warum  fragt ,  der sucht  seine Antworten aus dem , was hinter ihm  liegt .  Die wört liche 

Übersetzung lässt  aber auch etwas anderes zu:  0HLQ� *RWW�� :2=8� KDVW� GX� PLFK�
YHUODVVHQ" Wer so fragt ,  der fragt  in die Zukunft :  Der will wissen, wohin das führt , was 

er hier gerade durchm acht . Aus dem  Leben Jesu würde diese Frage viel eher passen. 

Denn sie ist  es, die am  Osterm orgen beantwortet  wird – die Antwort  Got tes für alle 

Menschen wegen diesem  Einen. Das ist  der Sinn:  dass wir geret tet  werden. Dazu hängt  

Jesus verlassen am  Kreuz 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer:  Lassen Sie uns doch auch viel eher nach dem  wozu anstelle 

des warum  fragen. Denn das gibt  unserem  Leben Perspekt ive nach vorne. Das lässt  uns 

nicht  im  Alten kleben, sondern öffnet  uns den Horizont . Und wenn Jesus so fragt ,  dann 

dürfen wir auch das Schweigen unserer Rat losigkeit  durchbrechen und Got t  anfragen:  

Wozu??? 

 

Lassen Sie uns diesen Mut  – und dieses Got tvert rauen haben!  

 

 

 

 

 



Donnerstag, 01.04.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

am  Telefon begrüßt  sie Pfarrer Markus Arnold, Evangelische Gesellschaft  Stut tgart . 

 

Der heut ige Satz aus den sieben letzten Worten Jesu am  Kreuz kann ein ganzes 

Predigtkonzept  durcheinanderwirbeln. Bisher ging es vor allem  um  die „ung“-Worte:  Es 

ging um  Reinigung, Recht fert igung, Heiligung, Versöhnung. Und so wird es auch 

weitergehen. Diese Worte entsprechen  dem , was m an von einem  sterbenden Sohn 

Got tes erwartet .  Die Vergebung der Sünde, die Verheißung des Paradieses, die Fürsorge 

für seine Mut ter.  Ja selbst  im  Schrei der Verlassenheit  liegt  noch so eine gewisse 

göt t liche Kraft .  Um so erstaunlicher dieses Wort ,  m it ten in den großen Worten:  

0LFK�G�UVWHW� ( Joh 19,28)  

 

Liebe Hörerin und lieber Hörer:  ich finde dieses Wort  befreiend. So unpassend es in der 

Reihe der anderen Worte ist , so erleichternd finde ich es. I nm it ten der schönen, großen, 

abst rakten Worte erinnert  uns Jesus daran, dass er Mensch ist . Dass „GDV�:RUW�)OHLVFK“ 

wurde, wie wir am  Anfang des Johannesevangelium s lesen können. Das ist  der Beweis 

für die Menschlichkeit  Got tes – auch und gerade in dieser Situat ion:  Jesus hat  Hunger 

und Durst .  Selbst  diese Gefühle kennt  der Sohn Got tes!  Er, der Erlöser Jesus Christus, 

steht  m it ten in der Welt , in der auch wir stehen. Er hat  unsere Bedürfnisse. 

 

Einen Seitenblick m öchte ich m it  I hnen wagen, zum  Anfang des Johannesevangelium s. 

Dort  berichtet  der Evangelist  von einer Begegnung Jesu m it  einer sam arit ischen Frau. I hr  

bietet  er „:DVVHU�GHV�/HEHQV“ an;  Wasser, das nur er geben kann – und das den Durst  

nach Leben st illt . Nun hat  er, das Wasser des Lebens, Durst . Auch er sehnt  sich nach 

dem  Leben. Nicht  nach irdischen, sondern nach dem , das ewig ist .  Und in dieses wird er  

zurückkehren – in die Herrlichkeit  Got tes.  

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer:  Was für  ein Got t  ist  dieser Jesus!  Er stellt  sich an unsere 

Seite, leidet  unsere Bedürfnisse m it . Dafür können wir ihm  heute, am  Gründonnerstag, 

nur danken. Denn so ein Got t ,  der weiß wirklich, was uns fehlt  und was wir brauchen!  

 

 

 

 

 

 

 



Freitag, 02.04.2010 

 

Liebe Hörerin und lieber Hörer, 

heute am  Karfreitag begrüßt  Sie Pfarrer  Markus Arnold von der Evangelischen 

Gesellschaft  Stut tgart  am  Telefon. 

 

Heute wollen wir das vorletzte Wort  Jesu vor seinem  Tod bedenken. Es ist  uns im  

Johannesevangelium  überliefert  und lautet :  

„(V�LVW�YROOEUDFKW�“ (Joh 19,30)  

 

Nach der langen Leidenszeit  ist  es fast  geschafft .  Vollbracht , das heißt  IHUWLJ!  Aber was 

m eint  Jesus dam it? Zum  einen m eint  er sicher sein Leben, das jetzt  zu Ende geht . Aber 

es geht  auch darum , dass sein Werk als Erlöser für die Menschen nun endlich zu seinem 

Ziel kom m t . 

 

W ir  Menschen, wir sind in unserem  Leben nicht  fert ig. Wir sind „Fragm ente“. Jeder von 

uns hat  in seinem  Leben Unvollkom m enes, Unvollständiges, wir lassen alle etwas nicht  

Fert iges zurück. I n all diesem  haben wir aber die Hoffnung auf Vollendung durch den 

Tod. Jesus hat  uns das verheißen. Alles, was hier auf der Erde in unserem  Leben 

unvollständig, unvollkom m en – eben fragm entarisch – ist , wird in der letzten 

Got tesbegegnung seine Vollendung und Ergänzung finden.  

 

Fere Roger Schutz, der frühere Prior von Taizé, sagte einm al:  „/HEH�GDV��ZDV�GX�YRP�
(YDQJHOLXP�EHJULIIHQ�KDVW�� XQG� VHL� HV�QRFK� VR�ZHQLJ�³ Genau so, wie unser Leben nur 

fragm entarisch ist , ist  auch unsere Got tesbeziehung fragm entarisch. Aber m it  dem  

wenigen, das wir haben, dürfen wir zu Got t  kom m en und darauf vert rauen, dass auch 

unser Leben und unser Glaube von ihm  und durch ihn vollendet  wird.  

 

Aber das ist  gerade der Weg Got tes:  Er führt  in die letzte und t iefste Brüchigkeit  unseres 

Lebens hinein, in die Brüchigkeit  des Todes. Durch ihn hindurch wird unser 

fragm entarisches Leben zu einem  großen und ganzen. So weit  geht  die Liebe Got tes. 

 

Wenn heute am  Karfreitag um 15 Uhr die Glocken zur Sterbestunde Jesu läuten, dann 

lassen Sie uns dieses Wort  im  Kopf haben:  (V� LVW� YROOEUDFKW – das stückhafte Leben 

kann nun ganz werden. 

 

 

 

 



Sam stag, 03.04.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

bevor in der nächsten Woche unser Landesbischof July die Botschaften übernim m t , grüße 

ich Sie heut  noch einm al:  Pfarrer Markus Arnold von der Evangelischen Gesellschaft  

Stut tgart .  

 

Wenn es ein Krieg gewesen wäre, das wäre das Schweigen der Waffen. Wenn es eine 

Sinfonie gewesen wäre – das wären die Sekunden zwischen Schlussakkord und Applaus. 

Wenn es eine Reise gewesen wäre – das wären die sichtbaren Türm e der Heim atstadt . 

Wenn es ein Gewit ter gewesen wäre – das wäre die Sonne, die durch die Wolken bricht . 

Aber das war es nicht . Es war ein Messias – und das war sein Freudenseufzer:   

„9DWHU��LQ�GHLQH�+lQGH�OHJH�LFK�PHLQHQ�*HLVW�“ (Lk 23,46)  

 

Vater!  Die St im m e, die Tote aus Gräbern r ief, die St im m e, die die Hörbereiten lehrte, die 

St im m e, die verlassen zu Got t  schrie, sagt  j etzt :  9DWHU!  

 

Dam it  ist  es vorbei. Die Geier des Satans sind zerst reut . Die Däm onen der Hölle sind im  

Kerker. Der Tod ist  verdam m t , die Sonne kann wieder scheinen:  der Sohn hat  gesiegt !  In 

seinem  letzten Wort  legt  er  sein ganzes Leben in Got tes Hand. Er gibt  sich selber auf – 

im  Vert rauen auf seinen Vater im  Him m el. 

 

D ie Übergabe des Lebens an Got t  befreit  ihn. Und die befreit  uns:  I ch saß schon so 

m anches Mal am  Bet t  von Sterbenden. Wenn diese ihr Leben abgeben können, befreit  

das davor, noch etwas k larstellen, vollenden, erledigen zu m üssen. Wer sein Leben aus 

der Hand gibt , der kann erleichtert  sterben. 

 

Aus den Worten Jesu spricht  für m ich eine große Gelassenheit , ein unglaublicher Trost  

und ein innerer Frieden. Diesen Frieden will ich auch finden. „9DWHU�� LQ�GHLQH�+lQGH�
OHJH�LFK�PHLQHQ�*HLVW�“ – das kann ein Wort  sein, das uns durch unser Leben begleitet  

und durch unser Sterben. 

 

Ein altes Abendgebet  der Kirche hat  das aufgenom m en:  „+HUU��DXI�GLFK�YHUWUDXH�LFK��LQ�
GHLQH� +lQGH� OHJH� LFK� PHLQ� /HEHQ“, beteten die frühen Christen vor dem  Einschlafen. 

Dam it  übten sie täglich das Loslassen. Vielleicht  hilft  uns das j a auch, gut  zu schlafen:  

Wenn wir alles, was uns hält , loslassen. Loslassen, in die Hände Got tes. 9DWHU��LQ�GHLQH�
+lQGH�OHJH�LFK�PHLQHQ�*HLVW� 
 
 


